2 


Anzeigenpreis s Groſchen für die 
Millimeterzeile. 
, Sernſprechanſchluß Nr. 5026. ,. 


22. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


SPORE 


FERNEN RETTET 


Landwirtichaftlihessentralwochenblatt! 
für Polen = 


Blatt des Derbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. z. 


Blatt des verbandes landw. Genoſſenſchaften in polen I. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für Polen in poznañ T. 2. 


5 Nee Preh aut Mark 1000 000, — für 

) Obige eis gilt als Grundpreis. Verlag 
0 ben das Recht, bei weiterer Geldent⸗ 
wertung eine Nachforderung zu erheben. 


iger 


24. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten 


Ar. 22 Poznan (Pofen), wiazdowa 3, den 50. Mai 1924 5. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


? Geldmarkt. DR 
a Kurſe an der Poſener Börſe vom 27. Mat 1924. 
Bank Przemyskowecow I.—II. Em. Nantorowicz 
(exkl. Kup.) 2,00 % ] 1.—II. Em. 
Bank Zwiazku⸗Akt. I.-XI. E. erzfeld 
5 e Lon Gant e 1.550 n n 
0 ank Handlowy⸗ a rzetw. 
e e en Br 
ozn. Bank Ziemian⸗ m. May⸗A 
dt . Kup.) 1,50 9 LIV. Em. Bd 
Bank Miynarzy J.-II. E. — 9% | Miyn Ziemianski 1.-II. E. 
Arcona I. V. Em. — 5) 1.75 7 
R. Bareikowski 1. VI. Mtynotwörnia J. V. — 
tötno I.—III. Em. (26. 5.) 0,40 


— 


Em. —% 
Cegielski⸗Akt. 1.-IX. Em. 0,65 % 


entrala Stör 1.-V. Em. —,% * 154 Drzewna 
Cukrow. Zduny l.-III. E. —9 VII. Em. (e. K.) 0,85 95 
C. Hartwig I. VI. Em. - Unja 1.—III. Em. 5,50 % 
(ohne Bezugsr.) 0,40 % J Akwawit — 95 
Kurſe an der Warſchauer ng vom 27. Mai 1924. 
1 Dollar Zloty 5,185 100 belg. Frs. — Ztoth 24,15 
1 deutſche ie — ,— 1100000 öſterr. Kronen „ 7325 
1 Pfd. Sterling . 22,48 100 holl. Gulden „ 194,20 
100 kom Frs. 91.775 100 tſchech. Kronen „ 15,30 
200 frz. Frs. » 28,22 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 27. Mai 1924. 
1 Doll. ⸗Danz. Gulden 5,759 100 Zloty = > 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 112,00 


Danziger Gulden 25.— 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 27. Mai 1924. 
100 Hol. Gulden = 1 Dollar = dtſch. Mk. 420 


Do 
deutſche Mark 157,90 5% Dt. Reichsanl. 0,071 
100 ſchw. Franes ftba . (26. 5.) 1,.— 0% 
1 — — 2 74,60 O n — 0 
€ nd = 155 en ⸗ 
N deutsche Mark f 18,35 ba eb. 13,13 
1 Zloty = 0 5 6.25 
deutſche Mark — I Hohenlohe⸗Werke 20,25 % 


Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Billionen Mark. 
Der Diskontſatz der Polska Krajowa Kaſa Pozyezkowa beträgt 
für Zloty 12 0%. 


Dient und Spiritus. D 


Spiritusmonopol. 

Am 31. März legte der Finanzminiſter dem Miniſterrat 
den Entwurf eines Geſetzes vor, das für Polen das ſtaatliche 
1 einführen will und das ſich jetzt bereits im 
jm beſindet, der es in der erſten Leſung der Finanz⸗ und 
Budgetkommiſſion überwieſen hat. Die en des Mono⸗ 
pols wird gerade für 3 e Brennereien derart 
einſchneidende Bedeutung haben, daß es ſich ſchon jetzt verlohnt, 
ch näher mit ihm bekannt zu machen. Es ſoll deshalb zunächſt 

der Inhalt des Geſetzentwurfes wiedergegeben werden. 
Das projektierte Spiritnawonopolgeſeh zerfällt in 4 Teile: 
Teil T enthält N e ir (Arczkel 8 Teil 
II Vorſchrlften über Brennereien, Regelung der Produktion 
und die er rg (Artikel 37—88), Teil III die 
fer neben ht (Artikel 89—9 . Teil IV Strafbeſtimmungen 
r Uebertrelungen und das Strafverfahren (Artikel 94 —131). 


—— 


I 

Gegenſtand des Monopols und damit ausſchließliches 
Privileg des F es ſollen ſein: 

1. der Kauf des im Lande erzeugten Spiritus, u 

2. das Recht der Reinigung des Spiritus (Rektifikation, 
Raffinerie), 

8. Vartan von reinen Branntweinen, 

4. Verkauf von Spiritus und reinen Branntweinen. 

Zur Ausführung oben genannter Rechte ſoll eine Direktion 
des ſtaatlichen Spiritusmonopols berufen werden, die dem 
8 unterſtellt iſt und der ein Direktor vorſteht. 

ie Direktion des ſtaatlichen Spiritus monopols ſoll auf Grund 
eines beſonderen Voranſchlags der Einnahmen und Ausgaben 
arbeiten; iu Errichtung von Unternehmen überweiſt ihr der 
inanzminiſter entſprechende Kredite, wozu der Miniſter An⸗ 
eihen bis zur Höhe von 75 000 000 Zloty aufnehmen darf. 

Als beratendes Organ, das nur in wichtigeren Angelegen⸗ 

eiten der Spleilaswirſſcheſt gehört werden ſoll, wird beim 

nanzminiſterium ein ſtaatlicher Spiritusrat gebildet, dem 

1 Mitglieder angehören ſollen: b 
der Finanzminiſter oder ein Vertreter von ihm als 


Votrſitzender nn 9 
der Direktor des ſtaatlichen Spiritusmonopolis 1 
zwei vom Finanzminiſter ernannte Beamte | 
ein Vertreter des Handelsminiſteriun +... | 

0 y 1 iniſteriums für Landwirtſchaft.. 1 
ſieben Vertreter der landwirtſchaftlichen Brennereien. 7 
ein Vertreter der gewerblichen Brennereien Sn 

" 5 „ Hefebrenne reien W 
zwei „ „ Rektifikatian no cerereecsn ner 2 

1 7 „ Branntwein⸗ und Likörfabrikanten. 2 
e „ Brennereitechniker . 1 
f „ chemiſchen Induſ trie. a! 


* „ * 

Über den im Lande erzeugten Spiritus verfügt das 
Spiritusmonopol, verkauft den für Landeszwecke nicht be⸗ 
nötigten Spiritus in einer Menge, wie ſie im Wirtſchaftsplan 
bezeichnet iſt, und zu Preiſen, die vom Finanzminiſter feſt⸗ 
abe werden, und gibt den überſchüſſigen Spiritus zur Aus⸗ 
fuhr frei unter Bedingungen, die der Finanzminiſter feſtſetzt. 

Die Preiſe für den von den Brennereien gelieferten 
Spiritus ſoll der Finanzminiſter nach Anhörung des ſtaat ; 
lichen Spiritusrates im Öltober eines jeden Jahres feſtſetzen. 
Falls die Feſtſetzung der Preiſe innerhalb dieſes Termins 
nicht möglich fein wird, ſoll der Finanzminiſter die Höhe und 
den Termin der Vorſchüſſe bezeichnen, die das Spiritus 
monopol durch die nächſte Finanzkaſſe auszahlen ſoll, bis zur 
endgültigen Feſtſetzung der Preiſe, die ſpäteſtens bis zum 
15. Mai zu erfolgen hat. Der Preis wird für jeden Hektoliter 
100 o Alkohols feſtgeſetzt. Dieſer Preis ſoll enthalten: 

a) den Grundpreis, der ſo berechnet werden ſoll, daß er die 
durchſchnittlichen Koſten der Spiritusproduktion in 
einer gut geleiteten landwirtſchaftlichen Brennerei deckt, 
die im Laufe einer Kampagne 750 hi 100 e Spiritus 
aus Kartoffeln brennt, wobei von der Vorausſetzung 
auszugehen iſt, daß der Brenner die Schlempe bei 
eigener Verwertung der Kartoffeln umſonſt haben ſoll. 
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b) Einen Zuſchlag oder Abzug, je nach der Höhe des 
Brandes. d TER 


Der Zuſchlag bzw. Abzug beträgt: 
bis 75 hl Spiritus = 20% Zuſchlag 
15 


von 75 hl „ 100 „ nd 
* 100 „ 94 200 ” * 8% * 
* 200 „ „ 300 ” 2 5% * 

* 300 „ „ 400 ” [7 Mar; 2% 8 

„ 400 „ „ 800 „ „ ohne Zuſchlag und Abzug 

„ 800 „ „1200 „ „ „ 19% Abzug 
„ 1200 „ „1600 „ * = 2% r- 
„1600 „ „2000 „ ” an 3% - 
2 2000 „ „2300 * ” —— 4½ 9 ” 
2 „ 2300 „ „2600 „ „6 689% 4 
„2600 „ „3000 7 ” ons 77 0 — 
über 300) „ 10% 


vom Grundpreis für die Menge des Jahresbrandes. 
Gewerbliche Brennereien, die Früchte verarbeiten, er⸗ 
halten 10% Zuſchlag zum Grundpreis. Den anderen Bren⸗ 
nereien, die nicht die Schlempe verbrauchen, werden beſonders 
7% abgezogen bei gleichzeitiger Anwendung des Zuſchlages 
bzw. der Abzüge gemäß obiger Tabelle. Den Brennern, die 
e Schlempe verbrauchen, werden nur 4% abgezogen. 
Die Rektifikation des Spiritus erfolgt zu Bedingungen, 
die vom Finanzminiſter feſtgeſetzt werden, und gegen eine 
Entſchädigung, die im Wege eines freiwilligen Vertrages 
zwiſchen dem Spiritusmonopol und den Beſitzern der Rekti⸗ 


ſitkation, oder im Wege einer öffentlichen Ausſchreibung feſt⸗ 


geſetzt wird. 

Die Herſtellung von ſüßen Branntweinen ſoll privaten 
Unternehmen auf Grund einer dreijährigen Konzeſſion des 
Finanzminiſters erlaubt ſein, gegen eine jährliche Bezahlung 
von 3000 Zkoty bei einer Verarbeitung bis zu 600 hY Spiritus 
bzw. 5000 Zloty bei einer höheren Verarbeitung. 

Das Monopol ſoll den Spiritus und ſeine Verarbeitungen 
in eigenen Lagern oder in konzeſſionierten privaten Geſchäften 
verkaufen. h e £ 

Das Monopol joll Spiritus verkaufen: i 

a) für Heil- oder Hauszwecke zum Preis der eigenen Koſten 
mit einem Zuſchlag von 2,50 Zloty, 


b) zur Fabrikation von Branntwein und Likören zu einem 


vom obig en um 509% höheren Preis, 

e) zu einem Preis, der vom Finanzminiſter au’ Antrag des 
ſtaatlichen Spiritusrates beſtimmt wird. Die Preiſe für 
Spiritus ſowie ſeine Verarbeitungen hat der Finanz⸗ 
miniſter feſtzuſetzen nach Anhörung des ſtaatlichen 
Spiritusrates; der Verkauf zu höheren Preiſen ſoll ver- 
boten ſein. 

Spiritus, der ins Land eingeführt wird, unterliegt einer 
Gebühr von 4 Zkoty von jedem Liter Alkohol. ? 

Die Brennereien teilt das Geſetz in landwirtſchaftliche 
und gewerbliche. Zu den „ ale werden die⸗ 
jenigen gerechnet, die Spiritus ausſchließlich aus Kartoffeln 
oder Getreide herſtellen, und deren Schlempe der Brennerei- 
beſitzer an ſein Vieh verfüttert, ſowie den erzielte Dünger 
in der eigenen mit der Brennerei verbundenen Landwirtſchaft 
verbraucht. Eine Brennerei ſoll ihren landwirtſchaftlichen 
Charakter verlieren: 

1. wenn ſie ohne Genehmigung des Finanzminiſters andere 
Rohſtoffe als Kartoffeln oder Getreide brennt, 

2. wenn ſie an eine Perſon verpachtet wird, die nicht die 

geſamte landwirtſchaftliche Fläche, mit der die Brennerei 
verbunden iſt, in Pacht nimmt, 

3. wenn ſie Spiritus für Rechnung und auf das Riſiko an⸗ 
derer Perſonen als des Eigentümers oder Pächters des 
Gutes und der Brennerei herſtellt. 

Gemeinſchaftliche Brennereien, die eine größere Anzahl 
von Eigentümern haben, beſitzen landwirtſchaftlichen Cha⸗ 


rakter nur dann, wenn die verarbeiteten Kartoffeln oder das 


Getreide aus den Landwirtſchaften aller Teilhaber ſtammen 
und wenn die Schlempe in dieſen Landwirtſchaften im Ver⸗ 
hältnis der gelieferten Rohprodukte verbraucht wird. 


Zur Errichtung neuer Brennereien wird die Geneh⸗ 
migung des Finanzminiſters nötig ſein, erteilt auf Antrag des 
ſtaatlichen Spiritusrates nach Verſtändigung mit dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter. Eine ſolche Genehmigung wird der 
Finanzminiſter im Laufe von fünf Jahren nach Inkrafttreten 
des Geſetzes in den Fällen nicht verweigern dürfen, in denen 
es ſich um Aufbau einer verbrannten oder infolge des Krieges 
vernichteten Brennerei handelt, ſofern der Antragsſteller nicht 
wegen Übertretung des Geſetzes über die Produktion oder den 
Handel mit Alkohol nach dem 1. Januar 1919 beſtraft worden 
iſt. Die Brennereien unterliegen einer beſonderen behörd⸗ 
lichen Aufſicht. 

Zwecks Anpaſſung der Spiritusproduktion an die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Marktes wird für jede Brennerei die Höhe 
des Brandes feſtgeſetzt werden. 

Die re Brandes für den ganzen Staat oll 
auf 2 000 nl 100 o Spiritus feſtgeſetzt werden, wovon 
1900 000 hl auf die landwirtſchaftlichen und 100 000 bl auf 
die gewerblichen Brennereien entfallen werden. Die 
Brennereien, denen vor dem 1. Auguſt 1914 die Höhe des 
Brandes ſeſtgeſetzt war (Spiritusbrennrecht im ehemaligen 
preußiſchen Teilgebiet), ſollen ſie ohne Anderung weiter⸗ 
behalten. Für alle anderen londwirtſchaftlichen Brennereien 

wird die Höhe des Brandes nach folgenden Erundſätzen be⸗ 
meſſen werden: . R 
Unter Berückſichtigung der bebauten Flächen, der Boden⸗ 
beichaffenheit, der Möglichkeit der Beſtellung bisher nicht be⸗ 
ſtellter Fläche desſelben Beſitzers innerhalb eines Kreiſes von 
20 km, der Verkehrsverhältniſſe, der Größe der Bronnerezen, 
ſowie beſonderer wirtſchaftlicher Bedingungen und nach Ver⸗ 
leich dieſer Faktoren bei einzelnen Landbeſitzern mit 
ennereien oder mit dem Recht auf eine ſolche, wird inner⸗ 
5 der Grenze des Geſamtlandes das übriggebliebene 
andkontingent in gleichmäßiger Weiſe verteilt. f 
Die Geſamtbrandhöhe des Staates wird alle ſechs Jahre 
revidiert. N a f 
Das Brandrecht ſoll erlöſchen, wenn die Brennerei 
1. ohne vorherige Genehmigung des Finanzminiſters an 
ceeinen anderen Ort übertragen wird, 
2. zur Herſtellung von Spiritus andere Rohprodukte ver⸗ 
wendet, als die vom Finanzminiſter zugelaſſenen, 
9. die zu den landwirtſchaftlichen gehört, in die Reihe der 

gewerblichen übergeht oder umgekehrt, a 

4. die bisher nicht Hefe herſtellte, zur Fabrikation von Hefe 
au a. Getreide ohne Genehmigung des Finanzminiſters 
übe 


eht, 8 
5. innerhalb dreier aufeinander folgender Jahre nicht 
wenigſtens die Hälfte der Menge Spiritus brennt, die 
fe auf Grund des ihr zuerteilten Rechts wird brennen 
önnen, s . 1 
6. Spiritus oder Produkte daraus jemandem anderen als 
der Direktion des ſtaatlichen Spiritusmonopols ohne 
2 e 2 rg ; 
infolge i ei wurde, 
8. falls der Eigentümes felbit auf das Brennrecht verzichtet. 

Späteſtens bis zum 1. Oktober eines jeden Jahres hat 
der Finanzminiſter nach Anhörung des ſtaatlichen Spiritus⸗ 
rates, die Höchſtſumme des Brandkontingentes für die laufende 
Kampagne für jede Kategorie von Brennereien gejondert, 

uſetzen. 5 
fes en ſich die Notwendigkeit zur Verminderung des 
Brandes erweiſt, dann ſoll das Brandrecht 

bis zu 200 hl nur um ½ 
Über 200—300 PR 75 
„ 300-400 „ 7 
„ 100-500 „ „ „ % 
der Menge verringert werden, um die der Reſt der Brenn⸗ 
rechte geringer werden ſoll. 

Das ſind die wichtigſten Beſtimmungen des von der 
Regierung vorgelegten Entwurfes, die beſonders laudwirt⸗ 
ſchaftliche Brennereien betreffen. Die Vorſchriften über die 
Aufſicht und die Strafen werden wir ſpäter bringen. 

Weſtvolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


FFA a Er FE . 0 N, 1 


Benzinger die reichen Erſa 


—— 
r Ti] 


Die Geſchäftsſtelle Poſen der deutſchen Sem⸗ und Senatsabgeordneten 
für Poſen und Pommerelleu. Poznan, gibt bekannt, daß in den Nummern 
4/5 und 6/7 des Jahrganges 1924 der von ihr heraus gegebenen . Polni⸗ 
ſchen Geſetze und Verordnungen in deutſcher Ueberſetzung“ einige 
wichtige Gefege und Verordnungen abgedruckt find, 
u. a. bas Geſet über die Staatseinkommen⸗ und Ber ⸗ 
mögensſteuer, das Beamtenbeſoldungsgeſetz und 
die Deviſen ordnung. Für die nächſten Nummern iſt in Vor⸗ 
bereitung das Geſetz über den Schutz von Erfindungen. Muſtern und 
Warenzeichen (Patentgefey) und das in nächſter Zeit zu erwartende 
Mieterſchutzgeſetz. b 

Zur Erinnerung an Wilhelm Haag. Feſtgabe zum 37. Deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftstag und zur Einweihung des Wilhelm 
Haas Denkmals. 52 Seiten mit einem Bilde des Gründers des Reichs⸗ 
verbands und fünf weiteren Abbildungen. Preis 1.75 Zt. einſchließlich 
Zuſtellungsgebühren. 

Die kleine vornehm ausgeſlattete Schrift enthält ein Lebensbild von 
dem Gründer des Reichsverbands Wilhelm Haas und eine kuapp⸗ 
gefaßte Darftellung feines genoſſenſchaftlichen Lebenswerkes. Seine 
machtvolle Perſönlichteit gewinnt Leben, feine großen Führereigenſchaften 
zeigen ſich in der Gründung und Leitung des Reichsverbands von 1883 
dis 1913. An ihm bewahrheitete ſich das Wort: „In der Beſchränkung 
zeigt ſich der Meiſter.“ So wies er dem Reichsverband ſelbſt nur die 
Aufgabe der Intereſſenvertretung für die in ihm vereinigten Landes⸗ 
und Provinzialverbände zu, während er für dieſe volle Selbſtändigteit 
gewahrt wiſſen wollte. Die Feſtſchriſt bringt weiter eine durch vier 
Abbildungen erläuterte Darſtellung des Wilhelm Haas ⸗ Denkmals, eine 
Zuſammenſtellung fiber die Zuſammenſetzung des Reichsverbandes und 
‚feine Einrichtungen, ſowie einige ſtatiſtiſche Augaben Über die Entwickelung 
des Reichsverbandes und die Jahresumſätze der ihm angehörenden Zentral» 
kaſſen und lanbwirtſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaften. 

Die kleine Feſtſchrift läßt den Wert des zentralen 
Zuſammenſchluſſes der Landesverbände deutlich 
erkennen, ſie gehört in jede Genoſſenſchaftsbücherei 
und in die Hand jedes Mitgliedes der Verwaltungs⸗ 
organe der Zentral⸗ und Einzelgenoſſenſchaften. 
Weihenſtephaner Schriftenſammlung für Praktiſche Landwirtſchaft. 

Herausgegeben von Prof. Dr. Raum, Heft 5: „Was nach ſchweren 
Hagelſchlägen zu tun iſt!“ von Landwirtſch.⸗Rat Martin Benzinger. 
Preis broſch. GM. 1.80. Verlag Dr. F. P. Datterer & Cie., Freiſing. 
In dem Heft: „Was nach ſchweren Hagelſchlägen zu tun iſt⸗ 15 

ngen während ſeiner ba Tätig⸗ 
keit an der Landes hagelverſicherungsanſtalt niedergeſchrieben. Die Schelſt 
beſchäftigt ſich im 1. Teil mit den Hauptgrundfägen der Hagelentſtehung, 
der 1 und des Hagelſchuzes ; der 2. Teil beſpricht die Art 


der Be ede einzelnen Kulturpflanzen; im 3. Teil ſind die 
toichtigften Maßnahmen zur Linderung und Abwehr des Schadens 


br 
erläutert. Wegen der klaren und leicht verſtändlichen Schreibweiſe wird 
das Heft namentlich den vielbeſchäſtigten Praktikern die Bildung eines 
eigenen Urteils über die Schwere der Hagelbeſchädigungen und deren 
Ausheilung ſehr weſentlich erleichtern. Dem vom Hagel Geſchädigten 
wird das Buch ein willkommener R t ſein, denn es zeigt ihm für 
—— — und ohne 
manchmal ſchwere geſchick aßen gut hinweg zu kommen 
F. Knauers Rübenbau: Für Landwirte und Zuckerfabrikanten. 
wölfte Auflage, neu bearbeitet von Dr. Paul Holdefleiß, Profeſſor in 
alle a. S. Mit 37 Textabbildungen. (Thaer⸗Bibliothek). Verlag von 
ul Parey, Berlin SW 11, Hedemannſtr. 10. Gebunden. Preis Gm. 3.40. 
auers altbewährte Anleitung iſt ein unentbehrlicher Ralgeber für jeden 
sübenbauenden Landwirt. Eingehend wird darin Kultur der Zucker⸗ 
rülbe, Düngung, Ausſaat, Krankheiten, Ernte, Aufbewahrung, Anbaukoſten, 
Rüdenſamenbau uſw. unter Berückſichtigung der lezten ebniffe der 
Wiſſenſchaft und Praxis behandelt und durch gute Abbildungen beſonders 
veranſchaulicht. Auch die übrigen Rübenſorten: Futte 5 e 
Kohlrübe, Herbſt⸗, Waſſer⸗ und Stoppelrübe, die Märkiſchen Rübchen, 
Mohrrübe und Kerbelrübe find ausreichend berückſichtigt. Das anregend 
l Buch wird den Landwirten ein wertvoller Berater auf ſeinem 
ele fein. 
Die Ziegelei. Aulage und Betrieb landwirtſchaftlicher und gewerb- 
licher Ziegeleien. 5. Auſloge he eb. von A. Nawrath, Verla 
aul Parey⸗Berlin SW 11, Hedemannſtr. 10, * Preis 4.50 Goldmark 
it dem Wiederaufleben der Bautätigkeit pi auch die Erzeugung der 
iegel eine beſonders wichtige Rolle im . Den Biegeleie 
elrieb zeitgemäß und rentabel zu 1 — lehrt dieſes nach den letzten 
ahrungen neubearbeitete Bud eines alten erfahrenen Praktikers, das 
55 nicht nur für den Ziegeleifachmann als unentbehrliches Hand⸗ und 
i chſchlagebuch bewährt hat, ſondern auch für jeden von großem Nutzen 
en eine Siegel errichten oder eine bereits beſtehende neuzeitlich 
auen will. Auch ſolchen Landwirten, die Ziegelei als Nebengewerbe 
reiben, bietet das Werk eine Fülle wertvoller Winke. 


i Ren Pd se m ae Bücher find durch dat „Landwirtſchaſtliche 


au beziehen. 


Dauerwaldwirtſchaft. 
5 (Schluß.) 

Zugegeben wird unſererſeits, daß dieſe Kontrolle nicht 
ſo einfach iſt, wie die des Flächenfachwerks. Da aber auch bei 
le nur der Teilder Hauptnutzun gleicht zu kon⸗ 
trollieren iſt, die Vornutzungen — aus der Beſtands⸗ 
pflege — aber auch hierbei nicht leichter kontrolliert werden 
können, ſo dürfte es nicht gerade unmöglich ſein, auch den 
erſteren, oft ſogar geringeren Teil derart zu beobachten. 

Jedenfalls find wir Dauerwaldwirtſchafter bereit, der 
Regierung gegenüber alle Unterlagen zu ſchaffen, daß ſie ſich 
fo leicht als irgend möglich von der Nachhaltigkeit der Wirt 
ſchaft überzeugen kann! 

Die Staatsaufſicht kann doch wohl nur ſo aufgefaßt werden, 
daß die Nachhaltigkeit der Forſtwirtſchaft unbedingt gewahrt 
wird, nicht aber, daß ein 8 Fortſchritt durch ſie 

ehemmt werden ſoll; daran kann der Staat unmöglich ein 

ereſſe haben. ö 

Vergl. Biolley, Seite 48: „... So wie die Ernte bei der 
Landwirtſchaft den Ertrag bei der Landbeſtellung darſtellt, ſo 
iſt ſie beim Wald der Ertrag ſeiner Bewirtſchaftung. Kein 
Landwirt kann zum Voraus genau ſagen, wie die Ernte ſein 
wird, weil er gut daran tut, der Wirtſchaft 75 zu laſſen, ihre 
Erzeugniſſe herauszubringen; er kann wohl die Ernte mehr 
oder weniger genau anſprechen, aber er kann nichts Gewiſſes 
darüber ſagen und kann nicht darüber verfügen ehe ſie einge⸗ 
bracht iſt. Das iſt in verſtärktem Maße der Fall bei der Wald⸗ 
wirtſchaft. Der Zuwachs, der die Frucht der Waldbehandlung 
darſtellt, läßt I nur beurteilen im Anhalt an die Leiftungen, 
die jene erzielt; der Hiebsſatz kann daher nur ein mehr oder 
weniger beſtimmt bemeſſener Erntevoranſchlag ſein, und zwar 
über eine recht kurze Zeitſpanne hin, die gerade genügt, um 
eben jene Leiſtungen feſtſtellen zu können. Es iſt unzweck⸗ 
mäßig und irreführend, Vorſchläge lange voraus zu machen; 
es iſt außerdem verkehrt, den Hiebsſatz, wie es vorkommt, auf 
der Grundlage einer Umtriebszeit zu berechnen, ſelbſt wenn 
man ihn alle 20 Jahre wieder überprüft; denn die Hiebsſaß⸗ 
feſtlegung bindet dem Wirtſchafter die Hände und verbindet mit der 
Vorausbeſtimmung des waldbaulichen Ziels der Hiebe noch 
die Vorausbeſtimmung über deren Ausmaß, das entweder 
nicht überſchritten werden darf oder nicht erreicht werden muß. 
Dias hat zur Folge, daß die Wirtſchaft, diedoch 
die N ſein ſollte, Schritt für 
Schritt vor der Einrichtung zurüdweidt 
und nicht ſachlich MEN, kann...“ u 
Vergl. ferner Tharandter forſtliches Jahrbuch, 74. Band, 
Seite a 1 5 een folfe Mer bie 5 Aufſichtsrecht des 
Staates oder in anderer Weiſe ſich auswirkenden, geſetzlich 
oder organiſatoriſch zu regelnden Beeinfluſſungen der privaten 
und körperſchaftlichen Waldwirtſchaft keineswegs als überholt 
bezeichnet werden. Nur muß man ſich von vornherein darüber 
klar ſein, daß — genau wie bei der Landwirtſchaft — ſo auch 
bei der Forſtwirtſchaft, die nennenswerten Erfolge in bezug 
auf Ertragsſteigerung nicht aufdem Wegederſtaat⸗ 
lichen Bevor mundun ſondern durch höhere 
Leiſtungen der forſtlichen Wiſſenſchaft und insbeſondere der 
waldbaulichen Technik zu erwarten ſind! ...“ 


V. Welche Erfolge jind von der Dauer ⸗ 
wald wirtſchaft zu er varten? 

Da wir einen naturgemäßen Aufbau des Waldes an' 
ſtreben und vor allem das Produktionsmittel „Boden“ pflegen, 
Nährſtoff⸗ und Waſſerhaushalt treiben, die Luft in einer 
möglichſt hohen und den Boden in einer möglichſt tiefen Zone 
für die Produktion in Anſpruch nehmen, muß folgerichtig die 
Produktion eine größere und durch die Beſtandspflege eine 
wertvollere ſein, als die der bisherigen Kahlſchlagwirtſchaft. 

Wir werden ſomit zu den gleichen Erfolgen der Bären⸗ 
thorener Wirtſchaft gelangen und die Produktion mindeſtens 
verdoppeln! 
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V. Welche Beweiſe können für die Mög⸗ 
lichkeit und den Erfolg der Dauerwald⸗ 
woirtſchaft angeführt werden? 

Vergl. hierzu Biolley, Seite 54: „. . Im übrigen iſt 
die Fortpflanzung eine natürliche und freiwillige Lebens- 
äußerung jedes geſunden Lebeweſens ...“ 

Ferner Bericht der 19. Hauptverſammlung des D. F. V., 
Seite 129: „.. Sie find doch nun tagelang im Revier herum⸗ 
gewandert. Wir machen es ſeit 12 Jahren. Zeigen Sie mir 
doch einmal einen ſolchen Fallſchaden! n dann ge⸗ 
ſagt wird, der Dauerwald hat überhaupt noch nicht ſeinen 
Vorzug bewieſen, nun, eine Lebensarbeit von 30 bis 40 Jahren, 
iſt die denn kein Anfang eines Beweiſes? Wir haben den 
Kahlſchlag und die Klemmpflanzungen durch die Verordnungen 
der damaligen Regierung ſeit Jahrzehnten. Hat der bewieſen, 
daß er etwas leiſtet . 

Die Möglichkeit kann zunächſt aus der Beſtands⸗ 
geſchichte hergeleitet werden, indem alte Betriebswerke er⸗ 
geben, daß in früheren Zeiten die Beſtände meiſt gemiſcht 
waren und natürlich verjüngt wurden. — Vergl. Zeitſchrift 
f. K. u. In. 1923. 

Weiter liegt eine 40 jährige Erfahrung vor von einem 
Kiefernrevier der Provinz Sachſen, das faſt gleiche Stand⸗ 
ortsverhältniſſe aufweist; lediglich eine etwas höhere Tempe⸗ 
ratur dürfte als Abweichung anzuſehen ſein. i 

Es iſt dies das Revier Bärenthorn im Herzogtum Anhalt. 

Vergleiche hierzu Möller — Dauerwaldwirtſchaft — 
Berlin 1921. 

Dort iſt auf einer Durchſchnittsbonität IV. Klaſſe und 
bei einem Jahresdurchſchnitt von 570 mm Niederſchlagsmenge 
durch die Dauerwaldwirtſchaft der Geſamtdurchſchnittsertrag 
bon 1,5 fm im Jahre 1875 auf 6,31 fm pro Jahr und Hektar 
im Jahre 1913 angewachſen. 

Die mittlere Bonität errechnete ſich für das Jahr 1884 
zu 4,1; für das Jahr 1913 zu 2,77; ſie iſt alſo in etwa 30 Jahren 
um 1,24 Stufen verbeſſert worden. 

Der Derbholzvorrat dieſes Reviers betrug im 
Jahre 1884 34 559 fm; im Jahre 1913 — 92 371 fm; 
trotz obiger Durchſchnitts nutzung! 

Zurzeit werden die Erfolge der dortigen Wirtſchaft durch 
die ſächſiſche Regierung genau feſtgeſtellt und mit großer 
re wird ſich ein noch weit höherer Zuwachs 
ergeben. 

Andere Reviere mit ähnlichen Erſolgen liegen in der 
Provinz Brandenburg bei Eberswalde. 

Beachtet man, daß der Geſamtdurchſchuittszuwachs in 
den hieſigen Staatsforſten zurzeit etwa 3,00 km beträgt — 
in den Privatforſten aber kaum 2,00 tm — fo ift die Not⸗ 
wendigkeit der Umſtellung unſerer Forſtwirtſchaft nicht von 
der Hand zu weiſen, zumal dieſe Erträge durch die Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft immer weiter ſinken! 

Daß dieſe jetzt 40 jährigen Erfahrungen nicht als „noch 
nicht bewährt“ angeſehen werde i 
„Silva“ 1923, Seite 243: „... Wen 
mit n Zeiträumen zu rechnen 
doch an dieſen 30- bis 40; en 
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Schirmbeſtand zurücklegt. Ich zweifle nicht, daß die Mehr⸗ 
leiſtungen des natürlich Dee Waldes in dieſer Hinſicht 
unanfechtbar nachgewieſen werden..“ 
VII. Wie verhält ſich die Wiſſen 
z 8 en: "herein He 
ier find in erſter Linie die Profeſſoren der jorjtli 
Hochſchule Eberswalde anzuführen. Vergl. Prof. 8 iſter 
Wiebecke — Der Dauerwold — 1919, und Oberf f 
Prof. Dr. Möller — Dauerwaldwirtſchaft — Berlin 1921, und 
Der Danerwaldgedante, fein Sinn und ſeine Bedeutung“, 


Berlin 1922. 
1921, Seite 8, .. Die Betriebsarten werden 


Möller ſagt 
zweckmäßig in zwei ine Gruppen getrennt: 
; i aldbetriebe, 


ſchaft zur 
? 


. —. 
Das ichen und eigentliche der erſteren if 
darin gegeben, daß ſie die Stetigkeit des Wald- 


weſens auf der ganzen Wirtſchaftsfläche 
erſtreben, das der zweiten darin, daß ſie dies 
grundſätzlich nicht tun. Aus naturgeſetzlichen 
Gründen können nur die Dauerwaldbetriebe die höchſtmög⸗ 
liche de gerte auf der ihr unterſtellten Fläche ver⸗ 
bürgen, die Kahlſchlagbetriebe können dies grundſätzlich nicht.“ 

Seite 18 uff.: „. . Wodurch hat die Dauerwaldwirt⸗ 
ſchaft dieſes ſtaunenerregende Ergebnis zuſtande gebracht? 
... während die Kiefernkahlſchlagwirtſchaft im 80 jährigen 
Umtrieb dauernd ein Viertel der Revierfläche zur völligen 
Unfruchtbarkeit hinſichtlich der Derbholzerzeugung verurteilt, 
ein weiteres Viertel aber dazu verwenden muß, Bäume 
heranzuziehen, deren Derbholz von geringer Stärke erſt die Unter⸗ 
lage abgeben ſoll, auf dem die dann folgenden Jahrringe Wert⸗ 
holz erzeugen können, iſt bei der Dauerwaldwirtſchaft ſtets auf 
der ganzen Fläche des Reviers ſtarkes Holz verteilt, das die 
Standortskräfte zur Erzeugung von Wertholz ausnutzen kann, 
und die allzährlich wiederkehrende Ausleſe nur der beſten 
Stämme, die durch jahrzehnte fortgeſetzte Kronenpflege, 
neuerdings auch Aſtung, ſorgen dafür, daß das Wertholz immer 
vollkommener wird. 

Während die mwiderfinnige Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft bei jedem Hiebe den armen Boden um eine 
halbe Standortsklaſſe mindeſtens herabſetzt und im beſten 
Falle erlebt, daß nach 40 Jahren vielleicht die frühere 
Leiſtungsfähigkeit unter dem Einfluß des B es wieder 
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wirtſchaft f | 
1. Stetigkeit des Waldweſens auf der ge⸗ 


ſamten Holzbodenfläche zu wahren; deshalb darf ſie nie ⸗ 


mals Kahlſchlage fuhren, welche das Waldweſen von 


SGrund aus zerſtören. — 
2. Die natürliche — überall zu be⸗ 
nutzen, zu fördern, hervotzurufen. Deshalb wird fie 


Holzarten dorthin wo fie b waren, 

Heeg an Biber ie dach frühere Beendfung ver 

dorben find, der Holzerzeugung wieder zuzuführen. 
zernte alljährlich em m de eiſe 


et 
3. Die geſamte Ho 
auszuzeichnen, und dies aich zu erlernen und 

iche Aufgabe des 


un der Holzhauereibetrieb beginnt, muß die Aus⸗ 

zeichnung, des Forſtmanns eigenſtes Werk, ſchon fertig 
fein. Wenn heutzutage Bereiſungen mit Vorliebe b 
Kämpen und jungen Kulturen halt machen, ſo werden 
ſie künftighin die Stangenorte in erſter Linie aufſuchen 
und die Auszeichnungen prüfen und beſprechen, nicht die 
fertig gehauenen „in denen die Kritik 
nur ungenügende Anhaltspunkte findet. 

4. Möglichſt hohes Zu wachsprozent bei möglichſt 
hohem und wertvollem Vorrat und damit 
die höchſte de der Waldwirtſchaft anzu⸗ 
ſtreben.“ (Eberbach a. a. O., Seite 13). 

Ee bleibt zu berückſichtigen, — jagt Trebeljahr (Kritik 
des Dauerwaldes) — „daß doch demnächſt auch bei der neuen 
Wirtſchaft Jungbeſtände — vielleicht E — im ganzen 
Walde zerſtreut auftreten werden, die gleichfalls eine Zeit⸗ 
lang nur Reiſig produzieren; an ſolchen Beſtänden 
wird es im Dauerwalde immer fehlen. 
Aller Jungwuchs, der nur Reiſig produziert, findet im Dauer⸗ 
walde Platz ohne Beeinträchtigung der Derbholz produzieren⸗ 


den Altersklaſſen. Auch die Kiefer kann, wie Borggreve ſchon 


gelehrt hat, g allen andern Holzarten, den en ihrer 
Mutterbäume lange ohne er denen woferne ſie nur 
als Glied des in allen Teilen geſunden Waldorganismus auf⸗ 


Fit.“ 
VIII. Wie verhält ſich die Bodenkunde zur 
. Dauerwaldwirtſchaft? 

Vergl. Möller: Der Dauerwaldgedanke 1922, 
Seite 29: „... Ein gutes Beiſpiel bieten die von Voge 


von Falkenſtein für feine Unterſuchungen benutzten Melchower 
Dünenſande“. Dieſe Inlanddünen, deren Material dilu⸗ 
viale Sande des Eberswalder Urſtromtales geliefert haben, 
beſtehen aus chemiſch und phyſikaliſch gleichartigem Sand⸗ 
Material... ſie find ſtark waſſerdurchlä in und befigen den 
— ſehr geringen Mineralſtoffgehalt. Auf den Dünen⸗ 
öden fehlt jede Beziehung zum Grundwaſſer. Wir haben es 
alſo mit ärmſten zur Trockenheit neigenden Sandböden zu 
tun, die wohl als die unfruchtbarſte, in großer Verbreitung 
auftretende Bodenart Norddeutſchlands gelten können. 
Auf dieſem Boden findet man nebeneinander vorzüg⸗ 
e maſſenreiche Kiefern⸗Buchen⸗Miſchbeſtände, welche der 
weiten Ertragsklaſſe * Kiefern einzureihen ſind, und an⸗ 
lle ebenſolcher durch verwüſtenden Kahlſchlag und Hand⸗ 
Rn tur entſtandene reine Kiefernbeſtände jüngeren Alters die 
ie Extragstafel als vierte Klaſſe bezeichnen läßt () Das 


und Grund 
Erhaltung u 


Bodenprofil zeigt in einem Falle einen gut zerſetzten mull · 
artigen Humus, der, allmählich ſich abſchattierend, in den 
Sand überführt, im andern den Beginn der Trockentorf⸗ 
bildung mit Br, abgeſetzter Bleichſandſchicht, darunter dieſe 
wiederum ſcharf von dem unterliegenden gelben Sande in 
gerader Linie begrenzt. a 

Jener Zuſtand wird als geſunder Boden, dieſer als kranker 
jetzt bezeichnet. Die Ausdrücke ſind gtactich gewählt, fie 
paffen gut zu der Vorſtellung des Waldes als eines Lebe⸗ 
weſens. Im erſten Fall, im geſunden Boden, haben wir 
Bodenkraft, im andern das Gegenteil... 

(Seite 30): Wir haben keine Böden, die wegen Mangels 
an Mineralſtoffen keinen Wald tragen können, die aller“ 
größte Rolle ſpielt dagegen der Humusgehalt nebſt den je 
weiligen Bedingungen für die Zerſetzung. 8 

ie alt dieſe Erkenntnis bei denkenden Forſtleuten iſt, 
22 ein Zitat aus Gwinner's Waldbau vom Jahre 1834, 
Seite 185, beweiſen: „Die geognoſtiſche Abſtammung und 
chemiſche Agen des Bodens kommen oft weit 
weniger in Betracht, als die phyſikaliſchen Eigenſchaften und 
der Humusgehalt desſelben.“ 

Je mehr die Extreme zwiſchen Hitze und Kälte, Näſſe unt 
Dürre ausgefchaltet werden, um fo beſſer der Humuszuſtand, 
um ſo beſſer die „Bodenkraft“. Alle dieſe Bedingungen für 
ünftige Zerſetzungsverhältniſſe des Humus kann aber nur ein 
etiges Wa 2 bieten, kann nur die Wirt⸗ 
911 ſchaſſen und erhalten, welche die Stetigkeit des 

ald weſens pflegt. : 

So kann jener oben zitierte Satz mit beſſerem Recht um- 

ekehrt werden. Die Zuwachsleiſtung iſt nicht durch die Boden⸗ 
feat ſondern durch die Wirtſchaft bedingt, welche dem Boden 
erſt Kraft verleiht oder entzieht. 

Daß ſchon die alten Forſtleute dafüı ein inſtinktives Ver⸗ 
ſtändnis hatten, geht aus den viel gebrauchten Ausdrücken 
„bodenpflegend“ und „bodenzehrend“ hervor, mit welchen 
Baumarten, Holz⸗ und Be en bezeichnet werden. 

Indeſſen auch ſo = der Satz von unſerem Standpunkt 
aus zu beanſtanden. Die Bodenkraft nützt uns nichts für die 
Zuwachsleiſtung, wenn die Organe fehlen, welche jene Kraft 
verwerten ſollen. 

Auf der vorjährigen Hauptverſammlung des D. F. V. 
äußerte ſich Prof. Dr. Albert⸗Eberswalde wie folgt: „... daß 
die Lehre vom Boden heute auch von dem Forſtmanne ver⸗ 
langt gehört und befolgt zu werden, iſt nicht etwa als eine 
Anmaßung zu betrachten, ſondern es iſt weiter nichts als 
eine Forderung der Vernunft. Nicht beſſer wüßte ich die Be⸗ 
deutung des Bodens für den Waldbau zu kennzeichnen, als 
dies in den vor kurzem neu aufgeſtellten Wirtſchaftsgrund⸗ 
ſätzen der württembergiſchen 3 geſchehen 
iſt, wo es unter Nr. 2 lautet: tigſter Produktionsfaktor 
e der Forſtwirtſchaft iſt der Waldboden. Auf 

Steigerung ſeiner Ertragskraft muß daher der 
ganze Betrieb in erſter Linie eingeſtellt ſein.“ 

Laſſen Sie mich daher im Anſchluß hieran zunächſt die 
Frage aufwerfen und diskutieren: „Hat die moderne Forſt 
wirtſchaft Norddeutſchlands die Forderung auf Erhaltung und 
Steigerung der Bodenkraft allgemein erfüllt?“ Ich muß dieſe 
Frage leider mit einem glatten „ein!“ beantworten. Die 
reine und gleichaltrige Kiefernwirtſchaft, wie ſie in dem weit⸗ 
aus größten Teile des norddeutſchen Waldgebietes heute be⸗ 
trieben wird, hat nicht nur keine Steigerung der 
Bodenkraft, ſondern einen immer deutlicher erkenn⸗ 
baren Rück 0 ng derſelben herbeigeführt. 

Infolge dieſes e iſt in Nordweſtdeutſch⸗ 
land bereits allgemein die Erkrankung des Bodens und 
der Beſtände eingetreten; in Norddeutſchland iſt Boden⸗ 
erkrankung bisher glücklicherweiſe noch die Ausnahme, 
Bodenrückgang aber bereits die Regel. 

Daß die Ertragsleiſtungen unſerer Waldböden bei reiner 
Kiefernwirtſchaft allmählich und allgemein zurückgehen, iſt 
keine willkürliche Behauptung, ſondern eine a die 
feinem aufmerkſamen Revierverwalter mehr entgehen kann. 
Die vielfach großartigen Buchsleiſtungen der aus früherem 
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heit des Bodens geht auch eine ſolche feines 0 
e 


wurden, 
werden. .. daß -auf allen unſeren mineraliſchen Diluvial⸗ und 


Verjüngung unſerer Kiefernbeſtände einnimmt. Daß 


der 19. Hauptverſamm 


9 
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Miſch⸗ und Plenterwald hervorgegangenen Sie ernbeſtände 
können von den nachfolgenden Generationen nicht mehr er⸗ 
reicht werden. Mit andern Worten: Ein reiner Kiefern⸗ 
beſtand vermag die urſprüngliche Wuchskraft eines von ihm 
übernommenen Bodens auf die Dauer nicht zu erhalten, ge⸗ 
ſchweige denn, wie dies bei rationeller Waldwirtſchaft der 
Fall fein ſollte, zu fteigern... ...jondern die Kiefer hat 


eine ausgeſprochene Neigung, ihre Haupternährungswurzeln 


lach in den Boden zu verbreiten, und dieſe Neigung wird mit 
jeder Generation größer, in der ſie im Reinbeſtande erzogen 
wird.... Kehren wir daher nicht bald wieder von der reinen 
Kiefernwirtſchaft zum Miſchwald zurück, ſo wird die fort⸗ 


ſchreitende Verarmung des Oberbodens nicht nur einen ent⸗ 


eh Rückgang der Ertragsleiſtungen zur Folge haben, 
ondern auch der Verjüngung immer größere Schwierigkeiten 
bereiten 


... mit der Verſchlechterung der chemiſchen tba en⸗ 
aliſchen 

Zuſtandes Hand in Hand. Es gehört weder lang fahrung 
dazu noch beſonders ſcharfe Beobachtungsgabe, um zu der 
Erkenntnis zu kommen, daß in Norddeutſchland Forſtwirt⸗ 
ſchaft ungefähr gleichbedeutend mit Waſſerwirtſchaft ift... 
m übrigen ift aber reine Kiefernwirtſchaft gleichbe⸗ 


deutend mit schlechter Wafferwirtfchaft... 


Alljährlich überzeuge ich mich wieder aufs neue davon, 


daß ſelbſt nach längeren Regenperioden, unter ſolchen Pflan- 


zendecken der Boden ſtaubkrocken geblieben iſt, während an 
Stellen, an denen fie zufällig fehlen oder künſtli 
normale Feuchtigkeitsverhältniſſe vorgefunden 
Alluvialböden ohne Ausnahme Laubholz wachſen kann, ſteht 
für mich abfolut feit... . 

Wäre nicht vielſach infolge der reinen Kiefernwirt⸗ 


— * 


ſchaft alles Laubholz auf Quadratmeilen im Umkreis völlig 
ausgerottet, ſo würde es ſich als Folge der Reiſigdüngung 


zweifellos meiſt ſchon ganz von ſelbſt in genügender Menge 
einfinden Weiterhin möchte ich kurz den Standpunkt 
vertreten, den die Bodenkunde bezüglich einer zweckmäßigen 
der 
Kahlſchlag vor ihren Augen wenig Gnade findet, braucht wohl 


an dieſer Stelle kaum erwähnt und eingehend begründet zu 


werden. Jeder Kahlhieb kommt in ſeiner Wirkung auf den 


Boden ungefähr einer mindeſtens 10, bis 15jährigen fortge⸗ 
ſetzten Streunutzung gleich. Wo er daher heute noch nicht ſo⸗ 
‚fort aufgegeben werden kann, ſoll fein Schaden durch eine 
beſonders ſorgfältige Bodenbearbeitung und Bodenpflege 


möglichſt verkleinert werden. Jedes Jahr, mit dem der Boden⸗ 


ſchutz durch Zuſammenſchluß der Jungwüchſe früher erreicht 


wird, bedeutet derart großen Gewinn, daß er mit etwas 
höheren Kulturkoſten kaum zu teuer bezahlt wird...“ 

In einer Beſprechung dieſes Vortrages in Nr. 1, Band 38 
der Deutſchen Forſtzeitung heißt es auf Seite 51: „Der Vor⸗ 
trag des dritten Berichterſtatters zum Thema des nord⸗ 


le Kieferngebietes, Prof. Dr. Albert, war eine einzige 
wuchti 


e Anklage gegen den reinen gleichaltrigen Kiefern⸗ 


wald vom bodenkundlichen Standpunkt aus...” 


Bezüglich der ganzen Dauerwaldidee heißt es im Bericht 

ung des D. F. V. auf Seite 95: ,.. . Der 
Dauerwaldgedanke hat, das wiſſen Sie, gezündet, er hat nicht 
nur eine in unſerm Fach beinahe beiſpielloſe literariſche Tätig- 
keit entfacht, er hat auch, und das iſt das wertvollſte, ehr viele 
Jünger ſchon geworben, die am Werke ſind, 22 im Walde zu 
verwirklichen. Dieſe Erfolge wären ſicherlich nicht möglich 
geweſen, wenn der Gedanke nicht ſeit langer Zeit in den 
Schriften vieler unſerer Fachſchriftſteller, Pee ee und 
Gayers vor allen, vorbereitet geweſen und in den Gedanken 
vieler Praktiker unbewußt ſich zur Grundlage ihres forſtlichen 
Denkens entwickelt hätte...“ 


Und Schwabach, einer der bekannteſten deutſchen forſt⸗ 


lichen Gelehrten jagt, in Band 24, Nr. 1 der ForſtlichenRund⸗ 


ſchau am Schluß einer Beſprechung: „... Das Ziel der Forſt⸗ 
wirtſchaft muß der Dauerwald fein, d. h. ein Wald, der den 


4 


zerſtört 


Boden dauernd geſund erhält; welche 
gewählt wird, iſt vollſtändig gleichgültig. 


ich nicht glauben, daß die Ochrona lasöw ihr Verbot der Dau 


1 


Beſtandsform hierzu 


Unter Berücksichtigung vorſtehender Ausführungen Tan 


waldwirtſchaft aufrecht erhalten kann. Une 

Selbftverftändlich ftehen wir Dauerwaldwirtſchafter mit 
ihr auf dem Standpunkt, daß Dauerwaldwirtſchaft nur voſt 
dazu berufenen Forſtwirten ute her werden darf. Wenn 
aber ſolche ſich um die Durchführung bemühen, ſo kann m 1 
unmöglich von Geſetzes wegen ein Hindernis entgegengeſtelſt 
werden; das kann niemals im Sinne der Stantsaufficht egen. 
Im Intereſſe der Volkswirtſchaft ſchon gar nicht. 

Lipie, pow. u Tomysl, Wp., im Dezember 1929. 

Rolle, Oberförſter. 


DD 


Frage: Nuß ein Heiner Landwirt mit 18 Nergen Land, ber zn 
Ernährung feiner Familie als Nebenbeſchäſtigung Holz fährt, ein Fuhr⸗ 
mannspatent erwerben oder nicht? 


ei 
Beruf als Landwirt nachgeht, ſolche iſt, daß 
werden muß, 


der Meinung ſind, daß Sie der Pflicht zum Erwerb eines derartigen 


Putenaufzucht. 
Bon Karl Strahl. 

Die Putenaufzucht iſt wohl mit die ſchwierigſte Sache 
in der ganzen Nutzgeflügelzucht, und iſt eine verlu loſe Auf⸗ 
zucht nur dann möglich, wenn der Zuchtſtamm richtig zu⸗ 
ammengeſtellt war. Über die Zuſammenſtellung des Zucht 
3 zu ſprechen ift es heute zu fpät, auch habe ich hierüber 
— des öfteren geſchrieben. Kurz bemerken möchte ich nur 
aß die Tiere blutsfremd fein müſſen, die Hennen mindeſten i 
zweijährig, der Hahn kann zur Not einjährig, muß aber gut auf- 
gewachſen und kräftig fein. Grundbebingung ift, daß die Tiers: 
unbeſchränkten Auslauf haben und nicht etwa zu fett gefütte 
werden. Bei richtiger Zuſammenſtellung und Pflege des 
Zuchtſtammes wird aus jedem unte gelegten Ei ein Küken 
ſchlüpfen und möchte ich nun des weiteren ausführen, wie es 
möglich iſt, jedes geſchlüpfte Küken auch hoch zu bringen 


Di 
erſten 24—36 Stunden bleiben die Tierchen ohne jede ng 
ein Gemiſch von fünf Len 


rer — fie Enz Sheng e wel e 
ehackten Brenneſſeln un n „ zw en ge⸗ 
Ehen Ei und drei Teilen geriebener altbadener Semmel 
Die ftündliche Fütterung iſt notwendig, weil junge Puten einen 
winzig kleinen Kropf haben und daher zur yet nicht viel 
freſſen können. Als Getränk gebe man Waſſer mit etwas 
Milch. Alles, was etwa übrig bleibt, nehme man ſofort w 
und reinige die Futter- und Trinkgefäße. Vom dritten Tage 
an gebe man zwiſchendurch Buchweizengrütze, Haferflocken, 
Bruchreis, Gerftgriige, dem 9 0 5 ſetze man gehackte 
Löwenzahnblätter, Wermuth, Zwiebelſchoſſen uſw. zu. Na 
einer Woche gebe man zuerſt l ſpäter recht viel Quark. 
Das Ei laſſe man nach und nach fehlen und gebe es nur mal 
als Leckerbiſſen. Die Malzeiten können weiter auseinander⸗ 
gesogen werden. Sobald die Tierchen heile Körner aufnehmen 
önnen, füttere man dieſe bei und ſpare mit der Grütze und 
Semmeln, aber niemals mit dem Grünen. Zum Binden des 
Grünen kann ſpäter gute, geſunde Kleie verwandt werden. 
Bei trockenem Wetter kommen die Tierchen ſchon am 
zweiten bis dritten Tage ins Freie, allerdings vorerſt füt 
kurze Zeit und unter Auſſicht, damit die alte Pute nicht gleich 
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dafür, daß keines al 
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Inn Bil element. ah. ori 2 —— 
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latze. 


ü u Grunde, erſt einige Tage 
ußen, fo ih eine Aufſicht nicht mehr nötig, man Bergeile 
nur das Füttern nicht. 


10—14 Tage alt, fo Gel n ein Nude . 8. nicht mehr, 
en iſt. 


e e en Deal 5 
ets die rg emacht, ein en des Ge⸗ 
leders gar nichts % et, weil fie eben unter der alten Pute 
a a Tod nach ſich zi 
ankungen und den na ziehen 

Haben wir gleich nach dem t 


U o bringe man in einen hellen Stall eine gute Schicht 
end 9 0 gute Schi 


8 n 
au die tieri rung nicht vergeſſen. Gerne tue 
ich das nicht, 0 e dee e b ue e 
rein und bringe ſie 


Hem Auslauf aufziehen 
kann. Man bekommt fie auch ſchließlich bei kleinem Auslauf 
geh aber die Koſten und die Tiere find auch darnach. — So⸗ 
nee Matt Schuch und Juheſchoſſen rahmen Die 
e nittlau elſchoſſen nehmen. e 
Brenneſſeln behalte man aber ſtets bei b 
billigeres Futter gibt es nicht. Sobald das Korn eingefahren 
iſt, treibe man die Puten auf die Stoppeln und kann dann 
meiſt jede weitere Fütterung aufhören. 


18 Genoſſenſchaſtsweſen. 18 
Buchführungskurſus. 


Am 3. und 4. Juni d. Js. veranſtalten wir in Poſen 
einen Buchführungskurſus, in welchem hauptſächlich eine An⸗ 
— für die Umſtellung der Buchführung in Zloty und die 
Aufftellung der Bilanz in Zloty gegeben werden foll. Dieſer 
Kurſus iſt nur für Schaßmei er der Darlehnskaſſen beſtimmt. 
Wir bitten, Anmeldungen für dieſen Kurſus möglichſt um⸗ 
gehend an uns zu richten. Wir find bereit, bedürftigen Dar⸗ 
eder das Eiſenbahnfahrgeld zu erſetzen und eine Bei⸗ 
i fe zu den Unterhaltungskoſten zu gewähren. Da die Um⸗ 
ellung in Zloty ſpäteſtens bis zum 1. Juli d. Js. Ale 
oll, hoffen wir, r enigen Darlehnskaſſen, welche nicht 
n der Lage find, die Umſtellung ohne Hi 9 
von dieſer Gelegenheit Gebrauch machen, da wir weitere 
ſolche Kurſe nichk veranſtalten werden. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Buchführungskurſus in Bromberg. 

Unter Bezugnahme auf die vorige Nummer unſerer 
eltſchriſt geben wir hiermit bekannt, daß der Buchführungs⸗ 
us bei unferer . in Bromberg a m 10. und 
11. Juni d. J. ſtattfindet. Alle ehe der Darlehns⸗ 
Taffen, die der Bromberger Geſchäftsſtelle zugeteilt find, 
werden erſucht, Anmeldung zur Teilnahme an dieſem ig 
möglichſt umgehend direkt nach Bromberg zu ſenden. Wir 
bemerken noch, daß zu dieſem Kurſus nur die jetzt amtierenden 
5 — * zugelaſſen werden. Beginn am 10. 5 
morgens 9 Uhr pünktlich im Büro der eſchäftsſtelle, Dwor⸗ 

eowa 30. Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Warum brauchen wir unſere Genoſſenſchaſten? 
Vom Landwirtſchaftsrat A. Kälber⸗ Karlsruhe. 
Oft im Laufe der letzten Jahre, wenn ich die Gleichgültig⸗ 
leit vieler Landwirte und Genoſſenſchafter ſah, habe ich ge⸗ 
EN es follte einmal einige Jahre keine Genoſſenſchaften 
mehr geben, dann würden die Beſſerwiſſer, die Lauen, die 


enn befferes und dabei 


Saumſeligen und die Durchtriebenen ſehen, was ſie an ihren 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften gehabt haben. Es war 
wirklich nicht mehr ſchön, wie mancherorts die Mitglieder mit 
ihren Genoſſenſchaften umgeſprungen ſind. Sie glaubten der 
Genoſſenſchaft gegenüber nur Rechte zu haben, an die Pflichten 
wollten ſie ſich nicht erinnern. Viele wollten von ihrer Ge⸗ 
noſſenſchaft überhaupt nichts mehr wiſſen. Ihr landwirte 
ſchaftlicher Betrieb ergab ÜUberſchli 12 Geld wurde verdient⸗ 
man riß ſich um die landwirtſchaftlichen Grgeugnife, landwirt, 
ftlihe Bedarfsartikel wurden von überall angeboten. 
ancher dachte, was bin ich ür ein geſchickter, geſchäfts⸗ 
1 Kerl, 1. bin ich, ich bringe alles allein fertig. Er 
ſchrieb das, was die günftige Konjunktur ihm brachte, Feiner) 
e zu und lachte über genoſſenſchaftlchen Sinn 
und Denken. Anderen war die Genoſſenſchaft recht, wenn 
etwas billiges e haben war. War irgendein Händler mit 
einer Ware ſcheinbar billiger, dann kehrte man der Genoſſen⸗ 
ſchaft den Rücken und kaufte bei dem billigen Jakob. Seine 
— Ware ſetzte man an den Händler ab, der Dreck wurde der 
enoſſenſchaft gebracht uſw. : 

Die raſende Geldentwertung und die Intereſſeloſigkel 
mancher Mliglleder brachte ſehr tele Genottentachen, 258 
Erliegen. Viele löſten ſich auf, viele arbeiteten nicht mehr und, 
lagen ftill, Wir hatten tatſächlich lange Zeit an vielen Orten 
keine Genoſſenſchaften mehr. 


Gegen Ende des Jahres 1923 trat ein, was die alten treuen 
S vorausgeſagt hatten. Beim Erwachen aus 
dem Milliardenrauſch ſah man die angerichteten Zerſtörungen. 

Die Landwirtſchaft befindet ſich wieder in der gleichen 
Notlage wie Ende des vorigen Jahrhunderts. Eine un eheuere 
Geldknappheit herrſcht überall. Der Einzelne 17 nicht mehr 
in der Lage, gute landwirtſchaftliche Bedarfsartikel preiswert 
— 1 und landwirtſchaftliche Erzeugniſſe günſtig zu 
8 aufen. Die Landwirtſchaft ſteht allein, ringsum lauern 

egner. 5 

In den unſicheren Zeiten ſind überall pilzartig unſaubere 
Elemente uh ant de erkannt haben, daß fingerslang ge⸗ 
handelt beſſer iſt, als armslang geſchafft. Der Bauer bekommt 
von allen Seiten Ware angeboten, billig, zu günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen, günftiger als die landwirtſ aftichen Verbände 
zu liefern in der Lage find. Dünge- und Futtermittel, She 
mereien, Saatgetreide, Mehl und andere Artikel. In den in 
letzter Zeit abgehaltenen Verſammlungen hat der Verband 
ni hören müffen, daß der und jener Händler viel billiger an⸗ 
bietet als die landwirtſchaftlichen Organiſationen. Ich habe 
mir einen Teil der Angebote und Waren > ange ehen, 
habe ſie unter die kritiſche Lupe genommen. ei ſind mir 


und den leidtragenden Landwirten die 1 en. 
ich a 


9 
Beſter, gutwirkender „roter“ Kainit Ze 1 2 ve 
rozentig mas⸗ 


mehl, in Qua fta Ten 28 Pfennig das Kiloprozent 
Phosphorſäure angeboten, während die Verbände den ge⸗ 
— Höchſtpreis von 29 fennig bei Waggonlieferung 
ezahlen und verlangen müſſen. Bei näherer Unterſuchung 
ergab ſich, daß der Preis für das Kiloprozent Geſamtphos⸗ 
phorſäure genannt war, bei der der geſetzliche Höchſtpreis nur 
‚6 Pfennig beträgt und das von den Verbänden auch fo 

ng wird. Univerſaldünger, Amina werden ange» 
oten, die nach folgendem Rezept hergeftellt und dem Bauez 
für teueres Geld aufgehängt werden: 

Ein Schwindler nimmt 'nen Haufen Dreck, 

Miſcht dieſen mit Kainit ganz ke 

Und ſchmiert ſodann den Bauersmann 

Mit dem „Miſchdung für Alles“ an. 

Kleie kommt auf den Markt, die zu 80 Prozent aus wert⸗ 
loſem Zeug beſteht. Mehl wird verkauft, nach deſſen Genuß 
als Spätzle man glaubt einen Gipsverband um den Magen zu 
haben. 

Geſchwindelt wird beim Saatgetreide⸗ und Sämereien⸗ 
verkauf. Alte Ladenhüter, die nicht mehr keimen, werden 
Leichtgläubigen aufgehängt. Wie oft wird Handelsſaatgut 
dunkelſter Herkunft, zweite und erſte Abſaat, wie leicht. 


n 
. 
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rutſcht ein breiter Finger im Notizbuch von der Rubrik dritte 

Abſaat in die von Originalſaatgut. — Analyſenatteſte, Be⸗ 
gutachtungen werden gefälſcht und der minderwertigen Ware 
als Lockmittel beigegeben. 

Auf dem Warenmarkt herrſcht Anarchie, genau ſo wie in 
jenen dunklen Zeiten, als der Bauer der Willkür von un⸗ 
lauteren Elementen ausgeſetzt war, die ihm nichts für ſein 
Erzeugnis gaben und ihm Lumpenzeug für teures Geld auf⸗ 
hingen. Man ſieht es leider Gottes den Dlinge⸗ und Futter 


mitteln, den Sämereien nicht an, wieviel Prozent Nährſtoffe 


ſie enthalten, ſonſt wäre die Arbeit leichter. 

Blauer, wach auf, reib Dir den Schlaf aus den Augen 
und erinnere Dich Deiner Genoſſenſchaften, die Du in ſchwerer 
(Zeit * vr haſt. Die Genoſſenſchaften und 
ihre erbände verkaufen nur gute, an⸗ 
erkannte und hochprozentige 
Selbſthilfe kann uns retten. Die Genoſſenſchaften und ihre 
Verbände ſind die Bauern ſelbſt. Sie arbeiten nicht in ihren 
„Sack, ſondern im Intereſſe der Allgemeinheit, der Bauern⸗ 
Fat Genoſſenſchafter, nicht nur dem 
Namen, nach ſondern in der Tat müſſen 
wir werden. Alles muß ſich um die N 
Fahne ſammeln. Wir müſſen unſere Stärke ſelbſt erkennen 
und dafür ſorgen, daß die Genoſſenſchaften noch mehr als 
bisher preisbildend wirken, daß ſie die e n, die 
ihnen gebührt. Je weiter wir ins neue Jahr hineinſchreiten, 
deſto nötiger werden die Genoſſenſchaften ſein. 
Genoſſenſchafter, leiht Euren Ge⸗ 
noſſenſchaften das nötige Betriebs 
kapital in Form von Geſchäftsanteilen 


(je nach Größe der Genoſſenſchaft und Umfang des Ge⸗ 


ſchäftes), ſtärkt Euch beizeiten, dann werdet 
225 den ſchweren Kampf ums Daſein be- 
ehen. 


DDL ene und bogeſſcub. D* 


Polnische Fiſcherel. 

Die polniſche Küſtenfiſcherei beſchäftigt zurzeit 1200 Fiſcher. Ge⸗ 
angen werden ae ee von 8 2—3 Millionen Kilo 
hrlich auf den Markt gelangen. Weit größere Bedeutung hat die 
ſcherei im Binnenlande, die etwa 5000 Fiſcher beſchäftigt und aus 

en und Flüſſen insgeſamt 10 Mill. Kilo Fiſche liefert. Noch wenig 
entwickelt iſt die Teichwirtſchaft. e 
Der polniſche Fiſchbedarf kann jedoch nur etwa zu einem Drittel 
durch die polniſche Fiſcherei 7 — werden. Die . betrug 1920 
70 Mill. Kilo, 1921 Mill. Kilo, und in den erſten elf Monaten 1923 
70 Mill. Heringe und oſtpreußiſche Weißfiſche. 8 


.. 


Zur Lage der däniſchen Landwirtſchaft. 

Die Grundlage und Säule der dänischen Volkswirtſchaft bildet die 
Vandwirtſchaft, und zwar ſpeziell die Viehwirtſchaft. Drei Produkte find 
es vornehmlich, die Dänemark exportiert: Speck, und Eier. Der 
Krieg übte auf die Landwirtſchaft keine allzu günſtige Wirkung aus. 
Da Getreide und ittel aus dem Auslande nur ſchwer zu beziehen 
waren, und zunächſt die Ernährung der Bevölkerung ſicherzuſtellen war, 
mußte ein großer Teil des Viehbeſtandes, jo 80 Prozent der Schweine, 
abgeſchlachtet werden Nach Beendigung des skrieges ging Dänemark zu, 
der mit ſo viel Erfolg betrrebenen Viehwirtſchaf bald wieder zurück und 
le ſchon 1921 nahezu die alte Bedeutung als Lieferant für England, 
as faſt alle Produkte der däniſchen 11 ſeit Ae Ned ab⸗ 
nimmt, wiedergewonnen. Von dieſen drei landwirtſchaftlichen Produkten 

führte Dänemark aus: f 7 5 


1913 1921 1923 hiervon nach England 
leinſchl. ku hen ia f 
Speck in 1000 to 126 85 173 172 
: 90 90 110 92 


on er 


er 22 28 30 49 46 

Der Geſamtwert der ausgeführten Mengen Speck, Butter und Eier 
machte im Jahre 1923 faſt 1,2 Milliarden Kronen aus und ſomit 
300 Millionen Kronen mehr gegenüber dem Vorjahre. Neben dieſen 
Waren ſind von allen angeführten nur noch zwei Gruppen nennenswert: 
lebende Tiere (90 Millionen Kronen) und Konſerben⸗Speiſewaren 
(50 Millionen Kronen). Wie gering die Ausfuhr der anderen Produkte 
iſt, geht daraus hervor, daß 1923 der Wert der däniſchen Geſamt⸗ 
ausfuhr 1,5 Milliarden Kronen ausmachte. Im Rahmen des Geſamt⸗ 
exports nimmt alſo die Ausfuhr von Vieh keine beſonders auffallende 


are. Nur 


vieh 91922 50 5 
ſchon 1922 in Belgien, der Schweiz lohnende 2 7 2 
gebiete zu finden und konnte deshalb 125 000 Stick Hornvieh 1923 aus- 
Um dieſe Ausfuhr von Erzeugniſſen der Viehwirtſ u 
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0 75 
(55 Mill. Kr.) 


6 ft, 


MWarltbericht der Caudwielſchaftlichen Hanptg 
Tow. z ogr. odp. zu Poznan, vom 21. Mat 1924. 


Motore 751/70 und 


Benz 

ches gtes Benzol halten wir 
wasche A — liefern zu Tages preiſen; auf Wunſch machen wir 

au e 
Düngemittel. Das von uns im vorigen Bericht erwähnte Nund⸗ 
iben wird iſchen in die Hände der Jubereſſenten ekommen ſein. 
o die Abſicht t, jetzt Düngemittel zu n auf . 
Wechſelkredit, und unſer Sarg bisher n egangen iſt, über⸗ 
mitteln wir dieſes nachträglich auf Wunſch. Der ſeldiskont beträgt 


Monat. 
tel. Die außerordentlich hohen Kleiepreiſe n 
ee Br tie Hleungen 
„ das Unis asche 
— Kleie iſt aber — mn Die feit — 
öfteren verlangten hochprozentigen Kraft⸗ bezw, leiſch⸗ 
und Fi - a und zu verhältnismäßig günſtigen Bedin⸗ 
orden. e ſind zwar immer noch ſehr hoch, 
och glauben wir, daß allegmein e vo ſein wird. Um dieſen 
ate bei — 7 Unkoſten, die den Import in Frage kommen, 
wirklich rentabel für die Verbraucher beſchaffen die können, müßten wir 
volle Waggonladungen beziehen, trozdem für die Verbra bei Auf⸗ 
trägen nur Stückgutpoſten in kommen. Bevor deswegen 
einen entſprechenden Auftrag bei den Exporteuren hinterlegen, bitten wir 
Inlereſſenten, uns Mitteilung zu machen, ob und überhaupt auf welchen 
der beiden Artikel reflektiert wird, bezw. welche ungefähren Mengen ger 
braucht werden, damit wir unſere Bestellung dementſprechend einrichten können. 
Getreide. Die Tendenz auf dem Getreidemarkt iſt eine weiter fallende. 
Roggen iſt infolge der ſchweren Abſatzmöglichkeit des Roggenmehls wenig 
efragt, und treten die Mühlen nur vereinzelt als Käufer auf. Braugerſte 
gat im Verlaufe ber bur ene de im Preise nachlaſſen müffen. Des. 
gleichen konnte man ffir zen die erzielten Preiſe der Vorwoche nicht 
mehr erreichen. Für guten Dominialhafer machte ſich eine kleine Beſſerung 
bemerkbar, jedoch iſt es ſchwer, größere Quantitäten unterzubringen. 
Die Börſe notierte am 28. 5. 1924 wie folgt: Für Roggen 12,— Ztoty, 
für Weizen 21,5 Zloty, für Hafer 12.25 Bloty, für Gerſte 12.— Zloty, 
Braugerſte 14,50 Zloty, alles per 100 kg. 
en „Die Markilage iſt unverändert ruhig. 
blen. Die Preiſe für Kohlen find entgegen aller durch die Zei⸗ 
tungen gebrachten Meldungen unverändert geblieben, alſo weder erhöht 
noch ermäßigt worden. Zur Zeit kaun prompt geliefert werden, da es 
den Gruben an Auſträgen mangelt. Wenn ſich die Abſatzverhältniſſe für 
die oberſchleſiſche Induſtrie nicht beſſern ſollten in abſehbarer Zeit, dann 
ſind Differenzen zwiſchen er und Arbeitnehmern zu befürchten, 
was zu Teil⸗ oder en treik führen kann, wodurch die normalen 
Kohlenlieferungen in Mitleidenſchaft gezogen werden. & 5 
a * * * das er Ae in Wolle, dem 8 es 
olgt, jind bie e i angen, wu olche ſogar 
* Handel mit eo per Eir. ah. "m allgemeinen jteht 
der Markt unter dem Einfluß der Geldknappheit. 
N 
Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 28. Mai 1924. 
(Ohne Gewähr.) l 


(Die Geofifandelspreife verftchen fi für 100 kg bei fofortiger Waggon⸗ 
ö Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) l 


un 


Weizen . . 19.50— 21.50] Buchweizen. . 15.50—17.50 
Roggen . . 11.00-12.00] Eßkartoffeinn . + 3.00 —3.75 
mehl 34.00 —36.00 FabrikkartoffelnT.: Nn 222 3. 

(65 % inkl. Säcke) Roter Klee. . 67.00 128.00 
r- .. 17.75 19.75 Weißer Klee. . . 110.00—165.00 

(70 % inkl. Säcke) Blaue Lupinen . 6.00 —7.00 
Gerſte . 2.00 Gelbe Lupinen 6.809.265 
Braugerſte 13.50 14.50 Wicken 8.00—8.75 
Hafer . 1.25 — 12.25 Peluſchken . 7.75 —8.50 
Weizenkleie 9.00 Roggenſtroh, loſe . . . 1.20—1.50 
Roggenkleie . 8.50 gepreßtes 2.70 2.90 
yelberbfen.. >. .11.10-1445 Heu, loſe . . 3.00—3.50 
Vittoria⸗Erbſen . 26.00 30.00 „ gepreßt 5.40 5.80 


Andere Notierungen unverändert. — Tendenz: ruhig. 


ann 
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Wochenmarktbericht vom 28. Mai 1924. 

| Alkoho : Liköre und Kognak 9 000 000 Mk. pro 

A iter u. Güte. Bier ½0 Ltr. Glas 400 000 Mk. Eier: Die Mandel 2000000 

ark. Fleijch: Rinbfleifch 1800000 M., Schweinefleisch 1500 000 M., ge- 

xäucherter Speck 2 200 000 Mk., p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: 

Vollmilch 480 000 M. pro Liter, Butter 2 600 000 Mk. pro Pfd. Zucker⸗ 

und Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 6000000 Mk., gutes 
Konfekt 6 000 000 M. Zuck 


FBF 
pro Pfd. pro 
„p. Pfd., Rhabarber 500000 M. pro Pib. 


2 
> 
2 


N 2300 000 ME, R. 
| 2400000 M., Blete 1 


000 M., Karpfen 2 200 000 M. 


: 
- 
2 
5 
i 
: 
s 


Schlacht- und Biehhof Poznan. 
af N 23. Mai 1924. 

uftrieb: 12 84 Bullen, 95 890 Kälber. 952 
. nie P . en L Sl. 24 76 Bloty 

er k 8 — 0 

I. A 69-70 dio. 1 67 

— Ki on ie: für 4b LE Fu 
er „ — 0. 

II. SI. 56—58 do.. H. AM. 47-50 dio. 

dio. A 


1 
8 A Wochen alte 7—9 Zloty, 9 Wochen alte 
erkel. 6—8 — 1 
dis 12 Zkoty. — Tendenz: belebt. 
; Mittwoch, den 28. Mai 1924. 
Auftrieb: 50 Ochſen, 304 Bullen, 360 Kühe, 708 Kälber, 2343 

ö 
ö 
N 


weine. — Ferkel, 323 Schafe, — Ziegen. 
fit ae LM Tee 75th. If Sn a] Al. 80 Bloiy 
r er I. Kl. 74— oty. f. Schweine J. 1 
8 H. Kl. 67 1 II. Kl. 72—73 dt. 
III. Kl. 50—53 dto. III. Kl. 62—64 dto. 
für Kälber I. Kl. 65-67 dito. für Schafe I. Kl. 54—56 dio. 
II. KI. 56 dto. II. Kl. 48 dto. 
III. Kl. 44—48 dto. III. Kl. 38—40 dto. 


Tendenz: belebt. 


Das Diehangebot in Polen. 

2 Jahre 1923 und im Januar und Februar 1924 ſind zu Märkten 
und 15000 iD im ganzen 761 181 Stück Schweine, 389433 Horn⸗ 
vieh, 415695 Kälber, 59983 Ziegen und Schafböcke, 45685 Pferde, 
275 323 Geflügel angetrieben worden. Der Wert dieſer Herden und 
Geflügel betrug laut Schätzung des Landwirtſchaftsminiſteriums: Schweine 
228 330 300 8 5 Hornvieh 155 773 200 Zloty, Kälber 20 784 800 Zloty, 
Vier und Schafböcke 2399320 Zloty, insgeſamt für 407 296 260 Btoty. 

ie Ausgaben für Umſatzſteuer, Eiſenbahn, Schlachthaus und Auftrieb 
betrugen 32 894 126 Zroth, der Bargeldumſatz 440 190 746 Zloty. 


a eee [a] 


Landwirte, 
—— an die ge der Erntemaſchinen. 
n - 
darauf Fate daß es anbebingt, chin it dee 
in Stand ſetzen zu lafjen, immer wieder 


Schrecken gewahr 
en erden er 


5 
f 
15 
1 
t 
f 


wenn er Ueberlaſtung in 
nicht ſo ſchnell fertig werden 


i bis Anguſt 
aumſelige Auftraggeber gern möchte. Viele 


große Landmaſchinenfabriken weigern ſich aus dieſem Grunde 
rundweg, in dieſen Monaten Reparaturbeſtellungen anzunehmen. 

Landwirte, ſäumt darum nicht, ſofort an die Durchſicht 
des Maſchinenparks zu gehen und für Inſtandſetzung zu ſorgen, 
Noch iſt es Zeit, aber die höchſte Zeit. 


34 pflanzenkrankheiten und Ungeziefer. 34 


Wie vertilgt man Ameiſen? 


i aches gegen 

den eines Salzheri ihre B legen. be 
wu 1 de ebene, ge 
erb Kampferſtückchen, mit einem Pfefferkorn, in 
ein en wen Ban gehüllt, 3 Eingänge, Fi die Tiere 


ſehr raſch zugrunde en. 

doch Br Meine zur Bekämpfung der 
rn, Küche und Keller beſteht darin, daß man einen 
Schwamm mit Honigwaſſer tränkt und in der Nähe der Ameisen auslegt; 
in kurzer Zeit iſt er voll von dieſen Tierchen, die man tötet, indem man 
den Schwamm in kochendes Waſſer wirft. 

Auch folgende zwei Miſchungen, durch deren Genuß die Ameiſen 
ſicher ſterben, können überall benutzt werden. Die eine beſteht aus Honig, 
Sirup und aufgelöſtem Zucker, dem eine Portion Hefe zugefügt ift, un 
die andere ſetzt ſich aus zwei Teilen gelöſter Pottaſche und drei Teilen 
Honig zuſammen. 


eee 


Lieferung von Ochſen. 
Die Wielkopolska Izba Rolnicza, Poznan, Miekie⸗ 
wicza 33, iſt in der Lage ſchwere, original= bayerische Ochſen 
zu beſchaffen. Alle näheren Auskünfte ſind dort einzuholen. 


Bezirk Krotoſchin. 
9 
über „Zeitgemäße Betriebs iſationsfragen“ ſprechen: 
Sn eitgemäße Betrie n gen ech 


ſchkow „ 31. Mai, nachm 4 Uhr, im Lokale Malyrzka. 
u orf am 1. Juni, nachm. 4 Uhr, im Lokale Knappe. 


a 
e 
uſchen am 2. Juni, nachmittags 5 Uhr, im Teehauſe der 
e 


R 
D 
S 
E 
K 
Di “ 

ie 

fe age 

Bauernverein 

Nächſte Sitzung am n dem 1. Juni d. Is, nach⸗ 
i 3 Uhr. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſters Plate über: „Die 
Berbe i Koſten.“ 


5 Kreisbauernverein Pofen. 
Berjammlung am Mittwoch, 18. Juni, vorm. 12 Uhr, Vortrag über 


Zucker und Zuderfabrite.. 51 
2370 Te, \ 22 — 268009 Tonnen) 
3 Fe — — fi auf dir — Gebiete Polens 

Großpolen (28 Fabriken) 11 651 n 


e 


— — 13008  \ 


denken, daß 
onnen produziert wurden, d. 5. e e 
fil 


man 141000 Tonnen Zucker beſtimmt. Im vorigen Jahre 
nach dem Ausland 105000 Tonnen aus. 


hat 
rte man 


ar 0 451 Ze 7 3 L WER oe 7 Ne 
EI TR WEN eee eee F Ve 1 ARTE APR Ar RE IS VRR RE 
r * r LE Rd 8 2 ei N um 


ar 


Bilanz am 31. Dezember 1923. 


Atttva: a 
Rofienbeitand SI Ya rar . 625 251 
-utbaben bei anberen Banten 242000 000 
Berbrauchsgegenſtaͤnde e 
»Warenbeſtände 8 a 133 000 000 
Geſchäftsgulbaben bei der Gen.⸗Bank 600 000 
Mobilien F 1 5 1 
Grundſtücke und Gebaͤnde 250 


Summe der NI 158690 805 

N %alliva: A 
Geſchüftsguthaben der Mitficber ° 7200336 

ervefonbs . : ‘ a 22 
Betriebsrücklagefonds 19 4706 
Kaution . n 20 000 0 
Schuld bei der P.-V.- .-. 5 20 12487 8ʃ2 
. ihn Grwunm 140 201.698 


Mitgliederzahl am IL, Dezember 1922: 74. Zugang: —. 
bgang: 2. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1023. 72. 
- Molkerei Broniozewice. (811 


Der Vorſtand: 7 Römer. Diekmann. 
— —— —— —ä—ʒ4ä— —ñä mn mn — 
Bilanz am 31. Dezember 1923. 
Aktiva: 1 
Rafienbeitaub K art. ’ 4 14 159 497 
‚Butgaben bei der P. . G. . 10 800 000 
Warenlager 3 5 e 140 260 000 
Beteiligung bei der Ben ⸗Bant 8 900 000 
Betelltgung bei and. Unternehm. . 100 000 


— — —— — — 


o 
Grund ſtücke und Gebände Be 2 
4 Summe der Aka 186 18 441 
Baliiva: 4 

Weſchäftsguthaben der Mitglieder 2382 
Melervefonds - : 151 401 
Berriebörhdlanefonds 8 
Erneuerungs⸗KRonto 800 000 

Einlagen in Ifb. Rechnung 301 978 1658 821 
ne Gewinn 164 259 620 


Mitgliederzahl am 81. Dezember 1922: 51. 
Abgang: 10. 


Molkerel-Genoſſeuſchaft Rogowo 
Sp. 2 * odp. 
Der Vorſtand: M. Koerth. Weißbrod. 


Wegen Bingmange dienen wie J hedeutend herabgeſetzlen Preiſen: 
Panzer⸗Backöfen, Fabrikat Waas, in verschiedenen Größen, 


Belriebsrüclageſonds 


ugang: —. 
itglieberzahl am 31. Dezember 11 4. Ab 
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Bilanz am 31. Dezember 1923. 
Attiva: 1 

Ka ſjenbeſtand „ „ „„ n 
Warenlager 8 . . 369500 
Geſchäftsguthaben b. d. Bank N 000 
Mobilien 0 . . . . 99 780001 
Senubftüde.und Webände 1 


Summe der Uftton 790 290 968 
1 Vaſflva: en 
Geichäftsnuihaben der Mliglleder 319 770 
Reſerveſonds N 253 2539 
6283 
: 54.000 3282 92 
Mitbin Gewinn 7 B 376 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1922: 61. Zugang: —. 
Abgang: 6. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1928: 58, 
Densfche Molkerei⸗Genoſſenſchaft Owieschön (Owleenkh) 
Sp. zap z ogr. dp. 6315 
Der Zorſtand: Yoltim. Heid. 


Bilanz am 31, Dezember 1923. 
Aktiva: 


Schuld bet der P. L.-G. B. 


* 
Kaſſenbeſtan nn 106 99 837 
Guthaben bei der PB. V. G. W. 364078 000 
+ —.— — d. Goldwertfoniio  » 4172 000 
eripapiere 
Effeꝛten . 1 ji . EEE 1200 
Kohlenbeſtand 7 5 \ 450 000 000 
Verbrauchsgegenſtände 33 80 500 000 
Warenlager 8 „„ 0 760 00% 
Maſch inen Pa 1 
Beteiligung b. d. Gen ⸗Bant 6 000 900 
Beteiligung bei anderen Unternehmungen 75 000 


0 A . 1 
. . N 
Summe der Artiva 7 138050 
Paſftoa: 4 
ſchäftsguthaben der Mitglieder 135 133 
Nele 8 27 638 - 
Betriebernicklage fonds 21538 . 


ution . 5 . N 1200 
Einlagen in Ifd. Rechnung . 2984507 000 2 934 008 408 


ite Gewinn 20784022 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1932: 90 Zugang: — 
gang: 3. — am 31. Dezember 1923: 27. 
Deutſche Molkerei⸗Genoſſenſchaft Kostrzyn 
Sp. rap. z ogr. odp. 
Der Vorſtand: Dflermeyer. Tholem 


Mobilien . 5 
Grundſtäcke und Gebäude 


Seit BO Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 


von 
Wohn- und Wirtſchaftsbauten 
in 
Stadt und Land 
durch 846 
V. euisehe, Grodzisk-Pasnah 


früher Grütz-Poſen. 
9% 


FF 
Dom. Zakrzew, 


Post Witaszyce. 
Kreis Jarocin, 


ſucht zum 1. Juli ledig. 


Rechnungsführer 


und 


Hofverwalter. 


Polniſch in Wort u. Schrift 


Bedingung. 1326 


Per 1. Jull i 
we W ed 9 


bunden mit umfangreichem 


Samenhandel, eine evangel. 


Buchhalterin, 


welche Buchführung, vor⸗ 
wiegend Korreſpondenz, ver⸗ 
ſteht. Mit ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen vertraute ältere 
Reflektant., denen an einer 
dauernden Stellung gelegen 
ift, mögen Zeugnisabſchriften 
u. kurz. Lebenslauf, mit Ang. 
der Gehaltsanſprüche einſend. 
Polniſche Sprache erwünſcht 
Wiechmann, 325 
Dom. Radzyn, yow. Geudsigdı. 


(323 ] eee 


Obwieszczenie. 

W naszym rejestrze spöldzielni zapisano pod nr. 25 Spar- 
und Darlehnskasse spöldzielnia x nieograniczong odpowiedzial- 
noscig w Mikuszewie, pod nr. 2 Spar- und Darlehnskasse spöldz. 
2 EEE ödpowiedzialnoscig w Sokolnikach, pod nr. 32 
Deutsche Spar- und Darlehnskasse w Cieslach Malych i pod nr. 10 
Landwirtschaftliche Molkereigenossenschaft spötdzielnia z ogra- 
niezong odpowiedzialnoscig W Biechowie — ze firmy te po 
zlaniu sie ze spöldzielnig Spar- und Darlehnskasse spöldz. x 
nieogr. odpow. W Biechowie wykreslono. 

Wraesnia, dnia 22. kwietnia 1924, (324 

Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

| W naszym rejestrze spöldzielnia odnosnie do firmy Spar- 
und Darlehnskasse, spöldzielni z nieograniezona odpowiedzial- 
noscig W Ksig2u zapisano, ze uchwala Walne Zgromadzenia 
z dnia 27. V. 1923 uchwalono zmiang statutu i uzgodniono go 
2 ustawg o spöldzielniach z dnia 29. X. 1920, Dz. U. rin, 
przez przyjgcie drukowanego przez Zwigzek rolniczych spöl- 
dzielni statutu wzorowego. Udziaty podwyäszono do 25000 mk. 
2 do 1. 10. udaialu. Ogloszenia nastepuja pod firma spöl- 

ielni podpisane przez dwu csionköw zarzgdu. Pismem dia 
— jest: Lan wirtschaftliches Zentralwochenblatt für Polen. 
Cxlonkami zarzadu wybrano : na 1 Ernsta Müllera, 
na rendanta Eryderpka Gahla i Brunona Ziegana trzecim 
czlonkiem zarza 


Srem, dnia 9. maja 1924. 
Sad Powiatowy. 


in verſchiedenen 


Räucher⸗ und Lüſtungsapparate „Waaſia“ hen 
Deeichſelſtützrollen, Sackaufhalter, 


Pumpen und Pumpenerſatzteile, Pergament⸗ Papier. 


Außerdem: i 
Baujahr 1916, gebraucht, aber 


I kompl. Dampfdreſchſatz, 3. 


ius Pei e. 2840, — Biene e Botomobile „Well“, 8 78. 


Landwirlſchaſtliche Hauptgejeifichaft, TER 


Poznan, ul. Wjazdowa 3, Raſchinenabteilung. 


A.Nicklaus, Poznan 


Telephon 1649. sw. Marcin 45a. Teloption 1649, 
En gros! Eu detail! 
Fabrik und Lager sämtlicher 


Bürsten-, Pinsel- und Seilerwaren. 
Technische Bürsten. 


Neuaniertigung und Reparatur sämtlicher 
landwirtschaftlicher Bürsten. — 
Grosse Auswahl in 
Kleider-, Hut- und Haarbürsten, 
Staub-, Frisier- und Toilettenkämmen, 
Teppichklopiern, Federabstäubern, 
Teppichbesen, Teerbürsten usw. 
Säcke in jeder Grösse und Menge. 


Manillagarn. 
Kaufe jeden Posten Rosshaare. 


„ 


(310 


N 


Rheinmetall 


— DÜSSELDORF 


Anerkannte 


Merinofleiſchſchaf⸗Stammherde 
Bakowo 


bei zer und Bahnſtation Warlubie, 
Kreis Swieele eee 
Telephon 31. 


Sonnabend, den 14. Juni 1924, 


nachmittags 2 Uhr, 


Auktion 


üb 50 > Öente, . 
eee ene SE 
rn le Woll 
zu eine chätzten, zeitgemäßen Preiſen. 
Züchter der Herde: Herr Schäfereidirektor 
v. Alkiewicz, Poznafi, Patr. Jackowskiego 31. 


rt ober den F. Gerlieh. 


Dampfpflug- 
—— 


D. L. O.-Ausstellung Hamburg 1924. ze 22, Stand 163 
und Reihe 8, Stand 


Rheinmelall-Handelsgesellschaft 


m. b. M., 286 
Berlin W 38. 


sagen, Ane Gum | Die Geſchäftsſtelle 
ee. ahn ucptwietichaft Sobotta 


ri! are jeder p „a eu u bur III 
; Haus „Marla“ oznan, Mickiewicza 36, 6 


Gustay Pieisch, P nan, hal die Telephonnummer 66-96. 


Suche per ſoſort einen 


2 In diesen Herden wird grundsätzlich weder Dishley- noch Mele-Blut verwendet! 
Reinblütiges Wirisehallse Aen. 


—— fite rin. 
I. eee 


Sedziwolewo, 
. Szemborowo, pow. Wrzesnia. 


unger Mann, 


mit G unge und andivird aftl. 
Fachſchulbildung in Nord⸗ und Süd⸗ 
deutichland im Innen⸗ und Außen⸗ 
dienſt 5 Jahre tätig geweſen, der 
polniſchen, deutſchen u. ruſſ. Sprache 
mächtig, ſucht Stellung als 


Verwalter 


auf größerem oder mittlerem 
Gute. 1a geugniſſe l 

Offerten unter Nr. 312 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Zum 1. Juli 24 oder früher 


unverh., evang. 


Beamter 
in mittl. Jahren, zur Leitung des 
Wirtſchaftsbetriebes nach gegebenen 
aa wer für 2000 Morg groß. 
geſucht. Zeugn. — 
u. I erbittet 
Gutsbeſitzer ne, 
Wegrowo Folwark, 
pow. Grudzigdz. 


** 


— 


Reinblütiges 


eee 


Merino- „Flelschschaf (ei ches Merno-pröcteD 


Zuchtleitung: Schäfereidirektor A. Buchwald, Berlin-Charlottenburg, Eosanderstr. 15. 


Die diesjährigen Bock-Auktionen finden statt wie ‚folgt: 
oDabrowKa, — Presse Ma ehe ag. ne" Oelde 
„» Wiehorze, ° festes . . e Dienstag, den 3 sun? Uhr aer . 
o Lisuowo-Zamek, 13, ayuani fon e Be: 
1 Um der K 7 zu billigeren Preisen zu genügen, stellen alle drel ene 


erheblich mehr Böcke wie sonst zur Auktion 
Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung 2 den Bahnstationen 


noeh Mele- Blut verwendet! 
Lips Ries Inig-ajom Nou 
-Telusid ip Yayzıgspunıß pain UapIoH usseip ul 


S In diesen Herden wird grundsätzlieh weder 


diesen Herden wird grundsätzlich weder Dishley- noeh Mele-Blut verwendet! 
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Posensche Landesgenossenschaftsbank, 
Geschäftsstelle Bydgoszcz, ul. Gdanska 162. 


Telephon Nr. 373, 374, 291, 1256. Postscheck Nr. 200182 Poznan. 


Erledigung sämtlicher Bankgeschäfte. 


3%) Hohe Verzinsung von Zlotyeinlagen mit täglicher und längerer Kündigungsfrist. 


Stammzucht 


des deutschen veredelten Landschweines. 
Stammeber und -Sauen auf Ausstellungen der D. L. G. vielfach prämiiert. 


Eingezüchtet Ker —＋ — 51 mit 5 Ia und rr II. Preisen und silberner 
us 


. W A Zn Sin a bereeuic 3 


di II. mit D. L. G. - Preisen aus 
eigener Stammzucht. Den prämlierten Sauen Freiheit 5937 almit 5 I. Preisen, 4 Sieger- 
preisen, sowie gez 5 mit D. L. G.-Siegerpreis aus eigener Zucht, sowie den Sauen 

2079, 1456, die in den letzten Jahren 1920—1922 prämiiert wurden, 
Nachkommen der Eber Ritter 111 und Gote, eingetragen in das Eliteherdbuch der Provinz Hannover sind vor- 
handen und werden bei gleichzeitiger Bestellung von Ebern und Sauen blutstremd geliefert. - 
Das Landschwein ist bei hoher Mastiähigkeit robust und widerstandsfähig gegen Krankheiten 
und geeignet für ausgedehnten Weldegang. Erzieltes Höchstgewicht 8,40 Ztr. Die Zucht kann jederzeit besichtigt 
werden und genügt telegraphischer Beschei 


— 


Laufend abzugeben: ; (309 


Eber und Sauen 
ab 3 Monat alte aufwärts, sowie sprungfähige Eber und tragende Erstlingssauen. 


Günther Modrow, Baczek .... et. Fommerditen). 


r ü = 


Were enäht. Merinoböde) ee ni 


aus der altbefannten guten Glauchaner Dom. Benice, 
Be Merino⸗Fleiſchwollſchafherde * * 


hat begonnen und nehmen wir Beſtellungen 22 l. 35 Unbeſchlagene Wagenräder, | f 


jederzeit entgegen. (304 F 

Grüflich Alvenslebenſche Gulsverwallung „, 6 cur ur un ä i 
Gluehowo, jow. Chelmäa. Herrsehalt Göra, pow. Jaroeinski. | 
Danziger SIEMENS -Sereufart || Aerienanfenthult 
Pe "mon, Deco | it Elaidet! 


Wer 


nimmt Stadtkinder für die 
Ferienmonate aufs Land? 


Deuiſcher Frauenbund, 
Bydgoszox, 
Sniadeckich Nr. 4. 


elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 
ſpeziell für die Candwirtſchaft ——— 


Nur Siemens-ShucKkerft=materiaı 
Ingenieurbefud; koftenlos. Großes Materiallager. 
Reparatur-Werkftatt in Poznan + Wiederverkäufern hoher Rabatt 
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